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CD-ROM

Die CD-ROM enthält PDF-Dateien aller Materialien, die zur Durchführung des Therapieprogrammes 
verwendet werden können.

Die PDF-Dateien können mit dem Programm Acrobat® Reader (eine kostenlose Version ist unter www.
adobe.com/products/acrobat erhältlich) gelesen und ausgedruckt werden.
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Beherzt ist nicht, wer keine Angst kennt, 
beherzt ist, wer die Angst kennt und sie  

überwindet.
(Khalil Gibran)

Die Überwindung von Ängsten ist nicht leicht. 
Manchmal bedarf es einer Therapie zur gezielten 
Unterstützung von Kindern mit sozialen Ängsten. 
Auf Basis langjähriger Erfahrung in der Verhal-
tenstherapie sozialphobischer Kinder haben wir 
Materialien zusammengestellt, die wie Bausteine 
wahlweise kombiniert und genutzt werden kön-
nen. Bei der Zusammenstellung der Materialien 
war es uns wichtig, dass die Therapie auch Spaß 
machen soll, wenn sie Kinder ermutigt, Situatio-
nen zu bewältigen, die ihnen schwerfallen und die 
sie lieber vermeiden möchten. Es sollten Mate-
rialien sein, die ermutigen, die Ideen bieten, wie 
Kinder neue Wege ausprobieren können, und die 

neue Möglichkeiten aufzeigen. Es ist eine Samm-
lung entstanden, die der Erkenntnis folgt:

„Gesagt ist nicht gehört.
Gehört ist nicht verstanden.

Verstanden ist nicht einverstanden.
Einverstanden ist nicht behalten.

Behalten ist nicht angewandt.
Angewandt ist nicht beibehalten“.

(Konrad Lorenz)

Wir wünschen den Kindern und ihren Therapeu-
ten viel Geduld und Zuversicht, bis sie sich von 
ihren sozialen Ängsten verabschieden können.

Mölln und Zürich, im September 2011
	

Siebke Melfsen und 
Susanne Walitza

Vorwort
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Teil I: Grundlagen
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Die soziale Phobie ist durch eine dauerhafte, un-
angemessene Furcht vor sozialen oder Leistungs-
situationen gekennzeichnet. Die entscheidenden 
Merkmale der sozialen Phobie sind in den beiden 
Diagnosesystemen DSM-IV (American Psychia
tric Association, 1994) und ICD-10 (Remschmidt, 
Schmidt & Poustka, 2006) vergleichbar.

Anders als Erwachsene sind Kinder nicht immer 
in der Lage, den Grund ihrer Ängste zu benennen. 
Als Indikator einer sozialen Phobie im Kindes
alter können zum Beispiel ein Abfall in den Schul-
leistungen, Schulverweigerung, Vermeidung von 
altersangemessenen sozialen Aktivitäten, Trotz-
reaktionen und Wutanfälle, körperliche Beschwer-
den, z. B. Klagen über Kopf- und Bauchschmerzen, 

oder fehlende Reaktionen in sozialen Situationen 
auftreten. 

Im DSM-IV werden folgende Besonderheiten für 
die Diagnose des Störungsbildes bei Kindern und 
Jugendlichen genannt: 
•	 Zur Diagnose einer sozialen Phobie muss bei 

Kindern gewährleistet sein, dass das Kind über 
altersgemäße soziale Beziehungen mit vertrau-
ten Personen verfügt.

•	 Die Angst darf nicht nur in Interaktionen mit 
Erwachsenen, sondern muss auch mit Gleich-
altrigen auftreten. 

•	 Der Ausdruck der sozialen Angst kann anders 
als bei Erwachsenen sein: Bei Kindern kann 
sich die Angst in Form von Schreien, Wutanfäl-

Kapitel 1

Soziale Phobie

Diagnostische Kriterien für soziale Phobie (DSM-IV: 300.23)

A.	Eine ausgeprägte und anhaltende Angst vor einer oder mehreren sozialen oder Leistungssituationen, 
in denen die Person mit unbekannten Personen konfrontiert ist oder von anderen Personen beurteilt 
werden könnte. Der Betroffene befürchtet, ein Verhalten (oder Angstsymptome) zu zeigen, das 
demütigend oder peinlich sein könnte.

B.	Die Konfrontation mit der gefürchteten sozialen Situation ruft fast immer eine unmittelbare Angst
reaktion hervor, die das Erscheinungsbild einer situationsgebundenen oder einer situationsbegüns-
tigten Panikattacke annehmen kann.

C.	Die Person erkennt, dass die Angst übertrieben oder unbegründet ist.
D.	Die gefürchteten sozialen oder Leistungssituationen werden vermieden oder nur unter intensiver 

Angst und Unwohlsein ertragen.
E.	 Das Vermeidungsverhalten, die ängstliche Erwartungshaltung oder das starke Unbehagen in den 

gefürchteten sozialen oder Leistungssituationen beeinträchtigen deutlich die normale Lebensfüh-
rung der Person, ihre berufliche (oder schulische) Leistung oder soziale Aktivitäten oder Bezie-
hungen, oder die Phobie verursacht erhebliches Leiden.

F.	 Bei Personen unter 18 Jahren hält die Phobie über mindestens 6 Monate an.
G.	Die Angst oder Vermeidung geht nicht auf die direkte körperliche Wirkung einer Substanz (z. B. 

Droge, Medikament) oder eines medizinischen Krankheitsfaktors zurück und kann nicht besser 
durch eine andere psychische Störung (z. B. Panikstörung mit oder ohne Agoraphobie, Störung mit 
Trennungsangst, Körperdysmorphe Störung, Tiefgreifende Entwicklungsstörung oder Schizoide 
Persönlichkeitsstörung) erklärt werden.

H.	Falls ein medizinischer Krankheitsfaktor oder eine andere psychische Störung vorliegen, so stehen 
diese nicht in Zusammenhang mit der unter Kriterium A beschriebenen Angst, z. B. nicht Angst 
vor Stottern, Zittern bei Parkinsonscher Erkrankung oder, bei Anorexia nervosa oder Bulimia Ner-
vosa, ein abnormes Essverhalten zu zeigen.

Bestimme, ob:
Generalisiert: Wenn die Angst fast alle sozialen Situationen betrifft (ziehe auch die zusätzliche Dia-
gnose einer vermeidend-selbstunsicheren Persönlichkeitsstörung in Betracht). 
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